
ren und Paare Walzer tanzen. Bei
ihm freilich wirkt alles noch filigra-
ner, duftiger, verspielter. Hier tre-
ten weniger Menschen aus Fleisch
und Blut als vielmehr fein ausgear-
beitete, zerbrechliche Puppen auf.
Die „Petite Suite“ haucht kostba-
rem Spielzeug kunstvolles Leben
ein.

Um das wahre Leben geht es dann
im kompromisslos präsentierten
Mittelstück dieses Konzertes, der
Fantasie f-Moll von Franz Schubert.
Sie ist ein ähnlich kunstvoll konstru-
iertes Werk wie jene von Debussy
und Rachmaninow, die an diesem
Abend erklingen, doch hinter dieser
ausgeklügelten Architektur, welche
die Struktur einer Sonate in der
Form einer einsätzigen Fantasie
verbirgt, klaffen Abgründe. Die
hoffnungsvolle Melodie, die das
Werk eröffnet, wird alsbald von
dramatischen Trübungen, von qual-
vollen Aufschreien, von existenziel-
lem Ringen mit dem Schicksal über-
schattet. Und doch bricht sich im-
mer wieder das Licht Bahn, ja be-
schwört sogar in einem scherzoähn-
lichen Teil unbeschwerte Momente.

Am Ende jedoch mündet die so
hoffnungsvoll wiederkehrende zen-
trale Melodie in eine ebenso gnaden-
lose wie klanglich großartige Fuge.
Die Kunst leuchtet, doch der
Mensch, der sie geschaffen, scheint
am Ende. Nur noch zaghafte Äuße-
rungen sind zum Schluss zu hören.
Die Hoffnung scheint der Resignati-
on gewichen.

Aus solchem Stimmungstal führt
schließlich die Zugabe, das tief emp-
fundene und hoffnungsfroh inter-
pretierte „Ständchen“ von Schubert
sowie die intime Romanze von Ser-
gej Rachmaninow.

des französischen Klangmagiers
Claude Debussy. Er zeichnet in sei-
ner frühen „Petite Suite“ durchaus
ähnliche Klangbilder wie Sergej
Rachmaninow: Debussy lässt ein
Boot auf sanften Wogen schaukeln,
lässt anmutige Figuren aufmarschie-

So sehr sich die beiden Musiker
auch in der spätromantischen und
technisch höchst anspruchsvollen
Klangwelt von Sergej Rachmaninow
hörbar wohlfühlen, so genau wissen
sie doch auch andere Tonsprachen
eindrucksvoll zu entfalten, etwa jene

ren einen Tanzsatz bereichert, oder
orientalische Melismen, die plötz-
lich in einer „russischen Melodie“
durchklingen. All das wird von dem
Klavierduo, wo nötig, mal delikat,
mal mit leidenschaftlichem Zugriff
verdeutlicht.

VON KLAUS SCHMIDT

Fischen Alles beginnt ganz harmlos:
Eine Barkarole, ein Gondellied er-
klingt. Das Murmeln der Wellen ist
zu hören, das Schunkeln der Barke
auf dem Wasser: Eine sanft wogende
Melodie schaukelt dahin, wird mal
von schnelleren Wassern umspült,
und schließlich entgleitet das Bild
den Augen oder besser den Ohren.

So einfühlsam vermag Sergej
Rachmaninow das erste seiner
„Sechs Stücke“ aus op. 11 zu cha-
rakterisieren. Doch der russische
Tastenlöwe kann auch ganz anders,
wie er im Finalsatz dieses Werkes
für Klavier zu vier Händen beweist:
Ein volksliedhaft schlichter, russi-
scher Hymnus steigert sich dort zum
mächtigen Klanggemälde, das von
imitierten Glockenklängen um-
rauscht, zu einer Apotheose von un-
erhörter Kraft heranwächst.

Das Klavierduo Elena Bobrovs-
kich und Igor Tchetuev krönt mit
diesem Stück sein Konzert bei den
„Freunden der Musik“ im Fischin-
ger Kurhaus Fiskina. Das Pro-
gramm, das dem verstorbenen För-
derer und Freund Peter Shantilal
Patel gewidmet ist, erzählt dabei
eindrucksvoll von den schönen Mo-
menten im Leben, aber auch von ei-
nem tragischen Schicksal.

Schöne Seiten des Lebens schil-
dert Rachmaninows Werk. Es of-
fenbart in seinem „Slava“ (Feier)
überschriebenen Finale eine Nähe
zu Modest Mussorgskis Klavierzy-
klus „Bilder einer Ausstellung“ und
zeigt zugleich, wie die russische
Musik perfekt Einflüsse aus anderen
Kulturen in sich aufsaugt: etwa den
westeuropäischen Walzer, der hier
in vielschichtigen, raffinierten Figu-

Schöne Momente und ein tragisches Schicksal
Klassik Das Klavierduo Elena Bobrovskich und Igor Tchetuev gestaltet mit Werken von Schubert, Debussy

und Rachmaninow ein eindrucksvolles Meisterkonzert bei den „Freunden der Musik“ in Fischen

Leidenschaftliches Spiel: Elena Bobrovskich aus Russland und Igor Tchetuev aus der Ukraine gestalten einen Abend mit Klavier-
werken zu vier Händen im Fischinger Kurhaus Fiskina. Foto: Günter Jansen

legendären Sechzehntakter „Foot-
prints“ von Wayne Shorter an:
Schon bluesig in der Stimmung, so-
gar mit ursprünglich nur zwei Har-
monien – aber wie differenziert, raf-
finiert arrangiert und soliert!

Die knallhart funkige „Cold
Duck“, kalte Ente, von Eddie Har-
ris, sowie die „Seven Steps to Hea-
ven“ von Miles Davis im rasenden
Up-Tempo sind frisch gemähte
Spielwiesen sowohl für Schmauchs
virtuosen Kontrabass, als auch für
den gut informierten Drummer Si-
mon Kerler. Ein waschechter Jazz-
abend, der offensichtlich den Vieren
auf der Bühne genauso viel Spaß ge-
macht hat wie dem corona-trotzen-
den Publikum.

Melodik am Sopransax, dramatisch-
spannend eingebaut ins Bass-Kla-
vier-Harmoniegeflecht. Warum nur
– kann man sich verwundert fragen
– macht Schmauch den Clown und
nennt das vierteilige Stück „Kröten,
Tröten, Flöten, Erröten“?

„Scheptrusche“ – oder so ähnlich
– soll auf Österreichisch Schubkarre
heißen. Ein Titel jedenfalls, bei dem
Masako Sakai klug dosiert Bachsche
Barock-Muster-Erfindungen in ihr
farbensprühendes Solo einflicht.

„Klassiker“ eingestreut
Als dynamischen Kontrast streut
Schmauch ein paar „Klassiker“ ins
Programm. „Das ist so was Ähnli-
ches wie ‘n Blues“, kündigt er den

Tenorsax hängt, in die Knie geht,
die höchsten Töne aus dem mattgol-
denen Klappenrohr zwingt …

Doch als wollte sie ebenfalls
gleich ihren Teil zum Trompeter-
Ersatz beitragen, greift darauf Ma-
sako Sakai voll in die Tasten des ro-
busten Kawai-Flügels. Soliert, ge-
spickt mit erstaunlich passenden
Patterns – gerne gegenrhythmisch
akzentuiert – ihren Part.

Ein ostinates Kontrabass-Solo
startet das nächste Stück. Mit Mut
zur Dissonanz, dabei markant syn-
kopisch, legt das Klavier das Thema
drüber. Unversehens ergeben sich
schön zweistimmige Passagen von
Bass und Klavier. Und Flori Mayer
überrascht mit wundersam lyrischer

VON RAINER SCHMID

Sonthofen Eigentlich sind die All-
gäuer „Redbax“ – ja, die mit den ro-
ten Instrumententaschen – zu fünft:
Klavier, Bass, Schlagzeug und zwei
Bläser. Aber bei diesem Extraklas-
se-Konzertabend in der Sonthofer
Kultur-Werkstatt fehlt der Trom-
peter. „Er ist halt nicht geimpft“,
erklärt Bassist Tiny Schmauch lako-
nisch. Kein Problem. Der Oberst-
dorfer Flori Mayer an Tenor- und
Sopransaxophon bläst locker für
zwei.

Und wie! Schon beim ersten
Schmauch-Titel „Amrain2“ ma-
chen die Zuhörer große Augen (und
Ohren). Wie da der Flori sich ans

Wo knallhart die kalte Ente serviert wird
Jazz Der Abend mit den Allgäuer „Redbax“ in der Sonthofer Kultur-Werkstatt macht

den Musikern hörbar genauso viel Spaß wie dem corona-trotzenden Publikum

Zwei von „Redbax“: Tiny Schmauch und
Flori Mayer. Foto: Rainer Schmid

Zurück zu den schwäbischen Wurzeln
Kabarett Beim Klick-Auftritt von Berta Epple genießen es Künstler und Publikum, den Stimmungskessel hochzudampfen

VON MARKUS NOICHL

Immenstadt Mit Tango Five mixten
sie bereits erfolgreich Weltmusik
und Comedy. Nun sind Bobbi Fi-
scher (Klavier, Akkordeon) sowie
die Hübner-Brüder Gregor (Geige)
und Veit (Kontrabass) als „Berta
Epple“ zu ihren schwäbischen Wur-
zeln zurückgekehrt. An ihren In-
strumenten und im dreistimmigen
Gesang virtuos, deftig gewürzt mit
Humor und breitem schwäbischen
Dialekt (so klingt Stuttgart), begeis-
terten sie beim Kleinkunstverein
„Klick“ in der ausverkauften Hof-
mühle Immenstadt.

Ausverkauft – das hieß tatsächlich
Stuhl an Stuhl, abstandsfrei. Dass
wir sowas mal wieder erleben dür-
fen! Künstler und Publikum genos-
sen es, den Stimmungskessel hoch
zu dampfen. Im Programm „Die
Rente ist sicher“ ging es, humoris-
tisch aufgespießt, nicht nur um die-
selbe, sondern auch um andere welt-
bewegende Themen wie den origi-

nalen schwäbischen Kartoffelsalat
(mit Brühe statt Majo!) oder die Ge-
sundheit. Hier empfiehlt Berta Epp-
le den „satten Mittelstrahl“: „Weh-
wehchen, Zipperlein, fahrt hin, wir
trinken täglich Urin.“ Dazu werden
drei gefüllte Weingläser serviert und
anschließend auch tapfer getrunken.
Na gut, es war wohl eher heller
Traubensaft, aber so genau wollen
wir es gar nicht wissen ...

Wenn die Epples ein Thema ge-
funden haben, dann wird es gründ-
lich beackert. Etwa der Kartoffelsa-
lat. Grundlage Sieglinde oder Selma
(also die Kartoffelsorten), ge-
mantscht wird eigentlich mit
Fleischbrühe. Heutzutage kann man
über Gemüsebrühe schon reden.
Obendrauf, ganz wichtig, der
Schnittlauch. Und das Feindbild
(Kabarett und das Leben überhaupt
funktioniert nur mit einem griffigen
Feindbild) ist das Majo-verseuchte
Pendant aus dem Norden.

Als aktuelle Variante dieses uner-
schöpflichen Themas ist es Aische

aus Afghanistan, die ihn am aller-
besten macht, den Kartoffelsalat.
Dazu die herrlich originalen Maul-
taschen der Afrikaner. Der Genuss,
die sinnliche Aufnahme (egal ob ku-
linarisch oder kulturell), waren
schon immer Vorreiter der Ver-

schmelzung. Berta Epple outeten
sich gern als flüchtlingsbewegt
(„Kultur erfährt Begegnung mit
fremden Kulturen“).

Eingeleitet wurde dieser The-
menblock durch die vorsichtige
Frage „Isch jemand von der AfD

hier?“, worauf sich natürlich nie-
mand meldete. Um die Fusion kom-
plett zu machen, stimmten die Epp-
les zwischendurch das berühmte
„Moonlight Sleeping on a Midnight
Lake“ von Ladysmith Black Mam-
bazo an. Mehr Multikulti geht nicht.

Zwischendurch wird auch mal
gezupfelt an Mandoline oder Ukule-
le. Die Sakkos werden zwischen-
durch mit Adidas-Trainingsjacken
getauscht. Das Ende einer Partner-
schaft wird treffend auf den Satz
eingedampft: „I putz widr aloi“.
Drei Zugaben entlockt das hingeris-
sene Publikum dem Trio.

Fazit: Auch wenn sich am Skilift
gewisse Vorbehalte gegen An-
kömmlinge aus „S“ hartnäckig hal-
ten. Als virtuose Musiker und En-
tertainer sind sie willkommen. Die
Dauerberieselung im S-Sound wur-
de ja immer wieder durch instru-
mentale Einlagen entspannt. Und zu
Kabarett-Zwecken ist diese Sprach-
färbung ohnehin kaum zu toppen,
höchstens noch durch Sächsisch.

Virtuoser Gesang mit deftigem Humor gewürzt: „Berta Epple“ beim Kleinkunstverein
„Klick“ im Immenstädter Museum Hofmühle. Foto: Markus Noichl

Blickpunkte

Fischen Das nächste Konzert bei der
Gesellschaft „Freunde der Musik“
war für Samstag, 4. Dezember, um
17 Uhr und um 19.30 Uhr im Fisch-
inger Kurhaus Fiskina geplant. Die-
ses Konzert mit dem Phoenix-Kla-
vier-Quintett entfällt, teilte Vorsit-
zender Dr. Karl Gogl beim vergan-
genen Meisterkonzert mit.

Drei der Musiker seien bisher
nicht geimpft, ein Impfschutz bis
zum Auftritt nicht herzustellen. Der
Auftritt war als Nachholtermin für
das im Mai abgesagte Konzert des
Ensembles eingeschoben worden.

Die Konzertreihe der Gesell-
schaft „Freunde der Musik“ soll im
nächsten Jahr am Sonntag, 23. Janu-
ar, um 18 Uhr im Fischinger Kur-
haus Fiskina fortgesetzt werden.
Cellist László Fenyö und Pianistin
Julia Okruashvili spielen unter an-
derem Werke von Ludwig van
Beethoven, Edvard Grieg und Zol-
tán Kodály. (kls)

Konzert mit
Klavierquintett

abgesagt
Änderung bei den

„Freunden der
Musik“ in Fischen

Sonthofen Der Mundartabend
„Wiehnächde züe“ in der Sonthofer
Kultur-Werkstatt ist ausverkauft.
Das teilt Werkstatt-Leiterin Moni-
ka Bestle mit. Die Veranstaltung aus
der Reihe „Mit Mundart durch’s
Johr“ ist am Donnerstag, 25. No-
vember, um 20 Uhr geplant.

Außerdem gilt in der Kultur-
Werkstatt wegen der stark gestiege-
nen Infektionszahl ab sofort die
2G-plus-Regel, erklärt Monika
Bestle: Alle Besucherinnen und Be-
sucher müssen einen gültigen Impf-
nachweis oder den Nachweis einer
überstandenen Covid-Erkrankung
vorlegen und zusätzlich einen Coro-
na-Antigen-Schnelltest (Apotheke).
Selbsttests werden nicht akzeptiert,
betont Monika Bestle.

Außerdem gilt: 50 Kulturinteres-
sierte dürfen die Werkstatt besu-
chen. An der Kasse muss sich jeder
Besucher in eine Liste eintragen. Je-
weils zehn Personen dürfen an ei-
nem oder zwei kleinen nebeneinan-
der stehenden Tischchen sitzen. Der
Abstand zur nächsten Gruppe be-
trägt dann 1,5 Meter. Während der
Veranstaltungen dürfen die Masken
abgenommen werden.

Für alle Veranstaltungen ist eine
Reservierung erbeten:
Telefon 08321/2492; Internet:
www.kult-werk.de (kls)

2G-plus-Regel
gilt in der

Kulturwerkstatt
Mundartabend

ausverkauft

IMMENSTADT

Lesung mit Karin Peschka
im Literaturhaus entfällt
Die für Donnerstag, 18. November,
geplante Lesung mit der Schrift-
stellerin Karin Peschka im Immen-
städter Literaturhaus Allgäu ist
abgesagt. Das teilt Harald Dreher
vom Arbeitskreis Literaturhaus
mit. Karin Peschka kommt aus Ös-
terreich, das ab dem 14. Novem-
ber zum Hochrisikogebiet einge-
stuft worden ist. Die Schriftstelle-
rin müsste sich bei einer Einreise
nach Deutschland erst einmal zehn
Tage in Quarantäne begeben. Die
Lesung soll aber, sobald wie mög-
lich, nachgeholt werden, erklärt Ha-
rald Dreher. (kls)

KULTURREDAKTION IMMENSTADT
E-Mail kultur@allgaeuer-anzeigeblatt.net
Telefon 08323/802-175
Telefax 08323/802-180
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